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mehr von Anfang fast unausweichlich nahegelegen. Das unerklärte Nebenein-
ander AAl  3 Diensten un: Stäiänden 1n der Apostolischen Überlieferung des Hippolyt
1St datfür eines der Anzeichen. Der Vf 1St diesen Zusammenhängen wen1g DGr
SanscCch. Es soll ıhm keıin Vorwurtf gemacht werden. ber 11194 kann abschließend
fragen, welche Verstehensbasıs für die Entstehung des nıederen Klerus bleibt eıgent-
ıch übr1g, W EeN 1124  n ıh:; ıcht A2US seıinen wichtigsten Geschichtszusammenhängen
verstehen sucht? Da hılft die lückenloseste Besprechung der Problemdaten nıcht. Es
1STt nötıg, VO  3 den faß%hbaren Gründen ceiner Entstehung auszugehen, Ww1e 6S die
Vorbereitung un die Unterstützung für das FEinheitsdienstamt Es 1St nÖöt1g,
dıe Verbindung der kirchlichen 1enste M1t dem VO: Lajenstand verschıedenen
mönchischen und aszetischen Vollkommenheitsstand konsequent P beachten. [)as
ann die Hierarchisierung un: Klerikalisierung erklären. Hierarchisierung un Ka
rikalisierung scheinen wenıger Motive als vielmehr Konsequenzen der Verbindung
VO  3 Dienstamt un Vollkommenheitsstand se1ıin.

Würzburg Jakob Speigl

Serg10o Pa ÄLPEG CO  CO de Z A LOn AC1LO de M A
t10qulia Publicaciones de la Universidad Pontihcia Comillas Madrıd,
Estudios Madrıd Eapsa) S FE 294 Übersetzung nachstehender Rezension
AUS dem spaniıschen Originalmanuskript durch Schäferdiek.
In einer ausführlichen Einleitung geht die vorliegende Untersuchung, eine ZW1-

schen 1967 un 1975 1n Santıago de Chile entstandene Dıssertation, aut die Bedeu-
tung VO:  ( Z ON 1n der Bibel un: hellenistischen Denkwelt ein (S 41—107) MIt dem
Ergebnis, dafß das hellenistische Umfeld des Ignatıus VO  3 der StOd,; ber 1in
ausgepragterem Mafße VO mittleren Platonısmus un VO:  »3 gnostischer Geistigkeit
bestimmt SCWECSCIL se1; zudem kommen darın auch die Vorstellungen des Alten
„ eStame: un: des Spätjudentums ZUr Sprache, un es wırd eine insbesondere auf
die paulinischen un johanneischen Schriften eingehende Einführung 1n die NECU-

testamentliche Thematik geboten alles 1n allem eine recht knappe un: oberfläch-
liche, offensichtlich AUS Z7weıter Hand geschöpfte usammentassende UÜbersicht, dıe
jedoch sicherlich einem breıiteren Kreıis interessierter Leser das Studium der Arbeit
erleichtern INAaS. Auch WEeNN auf Quellen Bezug nımmt, bleibt der ert. doch
ohl allzusehr VO  e} der herangezogenen Sekundärliteratur abhängıg, un für eine
weitgehend popularisierende Übersicht erscheinen die anmerkungsweise gegebenen
deutschen, englischen der französischen Literaturanführungen diejenigen VOonNn

Russel &S 64-—66, Anm 21-— der Certaux (S S/7, Anm 25) ber-
mäißıg ausführlich.

Die Untersuchung der Vorstellungen des Ignatıus selbst (einschliefßlich e1nes
Anhangs ber seinen Wortschatz 1 Bedeutungsfeld Leben und Tod) umta{ßt die
Seiten 113—7258 Sie gyeht der Begrifflichkeit Berücksichtigung des
Textzusammenhangs nach, vernachlässigt ber eines entsprechenden Hın-
We1SeSs des Verf.s selbst (> 373 die Erhebung der lıterarıschen Struktur der e1In-
zelnen Brie und der zwiıschen iıhnen bestehenden Unterschiede. Im Ergebnis hebt
sS1e daraut ab, da: tür Ignatıus die Christologie die bestimmende Voraussetzung
der Vorstellung VO Leben sel, ber auch eine Einwirkung dieser autf die Christo-
logie behauptet werden könne. Christus i1St C5, der durch sein Leiden, durch die
Eucharistie dem Christen das Leben oibt. Das gleiche gyeschieht 1m Martyrıum,
das dem Leiden Christi angeglichen 1St. Die Bedeutungsauffüllung des Leidens
entspringt bei Ignatıus wesentlich dem Erleben der Eucharistie un des Martyrıums.
Unser Leben, das 1St „Christus Leben“, dem der Christ INNıg verbunden 1St.
Des Ignatıus große Sorge 1St C5, 1n der En Jeiben, S1Ee kräftigen und
stärken angesichts der S1Ee bedrohenden Getahren. Das Leben o1bt teıil der
Transzendenz (einer gewiıssen Zeitlosigkeit un Unwandelbarkeit) und AIl S1eg des

estorbenen un autferstandenen Christus. In großem Ausma{fß bestimmt die Christo-
ogıe ebenfalls auch wenn C Wechselwirkungen ZiDt die gemeinschaftsbezogene

Dıiımension des Lebens. urch das Fleisch (den Bischof, die gemeindliche ere1in1-
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Zung UuSW.) gewınnt der Christ auf Erden Anteil der transzendenten ZON Der
grundlegende Unterschied 7zwischen Ignatıus und der Gnosı1ıs lıegt in seinem energ1-
schen Bestehen autf der Fleischlichkeit Christi un auf der Gemeinde SOW1e 1n
seiner Ausrichtung aut das schon jetzt Gegebensein des Christus-Lebens. Der ert.
hebt einıge Aspekte der ON des Christen heraus. Glaube und Liebe in ihrer T
sammengehörigkeıt sind eine Art Bezeichnung für das Leben Die Nachfolge-
Nachahmung bedeutet Konkretion der ZwON, S1e entspringt der Vereinigung mi1t
Christus un findet iıhren Höhepunkt 1m Durchleben des Martyrıums. Das arty-
rıium 1St. die Fülle des Lebens 1n ıhm findet die bereıts jetzt gegebene 5 w ıhren
Höhepunkt die Aaus dem leiblichen 'Tod des Märtyrers erwächst. Es 1St Leben,
weıl N Vereinigung miıt Christus un: seinem Leiden 1St. Das Martyriumsverlangen
entspringt der Dynamik des jetzt schon gegebenen Lebens. Es 1St ıcht cehr
Befreiung, W 4as Ignatıus sucht, als vielmehr das Christus-Leben 1n seiner Fülle
Angesichts des Martyrıums rückt alle weıtere Zukunft nachgeordnete Stelle

Der Verfasser stellt abschließend fest, da{fß Ignatıus Zanz auf das Christus-Leben
hın ausgerichtet se1 un! da{fß andere, weniıger durchgängıige Momente (eine CGottes-
mystik hellenischer un gnostischer Art) Randerscheinungen seien. Er Wwe1ise in
erstier Linıie eıne neutestamentliche Prägung MI1t eigenen Zügen auf und finde
seinen Platz 7zwischen Paulus un Johannes. Wıe bei Johannes dränge die ‚L1
wärtıge Eschatologie die zukünftige 1n den Hıntergrund, doch das Martyrıum Ver-
mittle ıhm eine Cu«C Dynamıiık un veranlasse ıh: eıner Ausrichtung auf Leiden
un Auferstehung, einer Annäherung Paulus. ]Der erft. wendet große Mühe

den Aufweis der Unterschiede 7zwischen Ignatıus un: der Gnosı1s, gesteht den-
noch ber auch Z da eın ıcht neutestamentliches Geftälle erkennen lafßt,
einen, W1e€e CS scheint, unmittelbaren FEinflu{(ß des Hellenismus un: der Gnosıs, der
elementar in einer anthropozentrischen Gottesmystik ZUur Geltung kommt, deren
wesentliche Frucht der Gedanke der göttlichen Einheit un: des Sehnens nach
ıhr SOW1e das leidenschaftliche, ein wen1g individualistische Verlangen nach dem
Martyrıum ISTt.

Die Ergebnisse, denen  dıie Untersuchung kommt, zeichnen sich ıcht durch
Originalıtät A2US,. Um 190888 eın Beispiel C: Da Ignatıus einen johanneischen
Hintergrund MIt starkem paulinischen Einschlag ze1gt, W as der ert. 1Ur

zudeuten Wagt, hatte bereıits Bultmann Zesagt, den celbst anführt S 246, Anm
14) Er hat ber doch vermocht, ein zentrales Thema der jgnatianıschen Theologie
klar darzustellen und die Vielfalt der darın beschlossenen Fragen herauszuarbeiten.
Der Wert der Arbeit wird überdies erhöht durch e1in Register moderner utoren
un! eın Stellenregister.

Salamanca Ramon Trevı]Jano

Martın Heinzelmann: Bischofsherrschafit 1n SEA DER Zur
Kontinuität römischer Führungsschichten VOo bis Jahrhundert. Soziale,
prosopographische un! bildungsgeschichtliche Aspekte (=Beihefte der Francıa

5 München (Artemıis) 1976 281 . Ln
Diese VO  e} arl Ferdinand Werner angeregte und betreute Mannheimer Disser-

tatıon geht das Thema aut der Basıs eiıner eingegrenzten Quellengruppe Aa der
Grabinschrifen gallischer Bischöte des 1M Buchtitel genannten Zeitraums. Nıcht die
Kontinuitätsfrage, angewandt auf die behandelte Einzelerscheinung römische
Führungsschichten/Bischofsherrschaft 1St. NCU, der Vertasser verwelst immer WwI1e-
der auf die Arbeiten VO  - Stroheker und Wieruszowski,; ohl ber die
Untersuchung der speziellen Quellengruppe Grabinschriften dieser Fragestel-
lung. Aus den Grabinschriften allein mMU.: das Ergebnis für die umtassende Frage-
stellung reilich fragmentarisch bleiben un kann weitgehend 11LULr das Bild bestäti-
SCNH, das WIr Aaus anderen Quellen kennen. Das Verdienst der Arbeit liegt ber 1in
der präzısen Untersuchung der speziellen Quellengruppe;, der Epitaphıen. Hıer
kommt der ert. Einzelergebnissen S für dıe Epitaphien der Bischöte
Sacerdos VOIl Lyon un Aurelianus VO:  (n Arles durch eine Kombination VO  3 'Text-

Zxstschr.


